
Rettung im Kanalschacht
Sanitäter Clemens Höhme hält die 

Trage mit Tuch und Sitzschlingen be-
reit. Weil die Atemluft in der Sauerstoff-
flasche endlich ist, stoppt und notiert 
Lars Hensel die Zeit. „Mehr Strick!“ Der 
Retter in drei Metern Tiefe befestigt das 
Seil am Sitzgurt des Bewusstlosen. Ab-
solute Schwerstarbeit: Es ist eng, und es 

Die Kollegen der Oewa um Uwe Da-
niel verfolgten die Rettung genauso 
gespannt wie die Schaulustigen. Kein 
Wunder: Sie könnten jederzeit selber in 
so eine lebensbedrohliche Situation ge-
raten. Das Unternehmen kam nicht mit 
leeren Händen, revanchierte sich bei 
den Mutzschener Feuerwehrleuten mit 
einem ganz besonderen Löschwasser: 

Alles klappt. Wehrleiter Markus Beiler 
ist zufrieden. Schon hängt der gerettete 
Kanalarbeiter Sebastian Junghans am 
Strick. Und der kleine Luc Wendt fragt: 
„Ist der Onkel tot?“ Nein, ist er nicht. 
Auch nicht krank. Ja, er lebt noch und 

Geographiestudenten auf
den Spuren der grünen Stadt

Grimma als Beispiel für nachhaltige Stadtentwicklung

Grimma (r). Unter dem Motto „Ökopolis 
– Die grüne Stadt: Fiktion oder Realität“ 
stellten der Verein Geowerkstatt Leip-
zig und das Institut für Geographie der 
Uni Leipzig ihre diesjährige „Summer 
School“. Eine ganze Woche lang greifen 
die Studenten weiterführende Aspekte 
nachhaltiger Stadtentwicklung auf und 
wollen an konkreten Beispielen ener-
gieeffiziente Städte genauer analysie-
ren. Als ein gutes Beispiel suchten sich 
die Organisatoren auch Grimma aus. 
Sechsundzwanzig Studierende und 
Mitarbeiter besuchten am Mittwoch die 
Muldestadt. 

Stadtentwicklungsamtsleiter Jochen 
Lischke und Kerstin Ulbricht vom Ei-
genbetrieb „Energieerzeugung Grim-
ma“ erläuterten den angehenden Geo-
graphen Aspekte der nachhaltigen 
Stadtentwicklung in Zusammenhang 
mit dem Hochwasserschutz und der 
Nutzung erneuerbarer Energien zur 

Erzeugung von Strom und Wärme. 
„Schließlich sind im Grimmaer Territo-
rium praktisch alle regenerativen Ener-
gien vertreten: Wasserkraftanlagen 
und Windräder, Biogasanlagen und der 
Holzhackschnitzelkessel im städtischen 
Heizhaus Grimma-West“, so Jochen 
Lischke. 

Anschließend konnten sich die Gäste 
bei einem Rundgang von den Dimen-
sionen des Solarparks Am Weinberg 
überzeugen, dem jüngsten Kind in der 
Familie der erneuerbaren Energien in 
Grimma. „Ob man angesichts dieser 
Anlagenvielfalt von Grimma als einer 
Ökopolis reden kann sei dahingestellt. 
Eine grüne Stadt ist Grimma allemal“, 
zieht Jochen Lischke das Fazit. Ermög-
licht wurde das Projekt von der Spar-
kasse Leipzig, vom Sächsischen Mi-
nisterium für Wissenschaft und Kunst, 
von der Kirchner Solar-Group und der 
Teil-Auto-Carsharing Leipzig.


